
Proletarier aller Länder, vereiniat euch!

Mittwoch, 17. Januar T568

3. Jahrgang Nr. 11 (528)

(^VVKXV^X'XXXXNXXXXXX\XXXXKX^XXXXXXXXXX'^W<\X

Preis
2 Kopeken

Herausgegeben von 
«SOZIALISTIK KASACHSTAN»

Freundschaftstreffen zwischen 
führenden Persönlichkeiten 
der KPdSU und der PVAP

WARSCHAU. (TASS). Auf Einladung des Zentralkomitees der Pol­
nischen Vereinigten Arbeiterpartei haben sich vom 12.—14. Januar die­
ses Jahres der Generalsekretär des ZK der KPdSU L.I. Breshnew und 
die Mitglieder des Politbüros des ZK der KPdSU N. V. Podgorny. 
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, und 
A. N. Kossygin. Vorsitzender des Ministerrats der UdSSR, zu einem 
nichtofTizlclien Besuch in der Volksrepublik Polen aufgehalten.

An dem Freundschaftstreffen waren polnischerseits beteiligt: der 
Erste Sekretär des ZK der PVAP W. Gomulka. die Mitglieder des 
Politbüros des ZK der PVAP E. Ochab. Vorsitzender des Staatsrats. 
J. Cyranklewlcz. Vorsitzender des Ministerrats, und Z. Kllszko, Se­
kretär des ZK der PVAP.

An dem Treffen nahm auch der Botschafter der UdSSR in der 
Volksrepublik Polen A. B. Aristow, Mitglied des ZK der KPdSU, 
teil.

Die führenden Repräsentanten beider Parteien haben die polnisch 
sowjetischen Beziehungen erörtert und ihrer Genugtuung darüber 
Ausdruck gegeben, daß die politische, wirtschaftliche und kulturelle 
Zusammenarbeit zwischen der UdSSR und der Volksrepublik Polen 
im Interesse der beiden Völker und der Stärkung der Einheit der 
sozialistischen Länder sich ständig erweitert und vertieft.

Es wurden Meinungen über mehrere internationale Fragen und 
die Lage in der internationalen kommunistischen und Arbeiterbewe­
gung ausgetauscht. Beide Seiten äußerten ihren Wunsch, die brüder­
liche Zusammenarbeit zwischen der KPdSU und der PVAP im In­
teresse der Aktionseinheit der internationalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung im Kampf gegen den Imperialismus, für die Frei­
heit der Völker, für Frieden und Sozialismus auch weiterhin zu fe­
stigen.

Die Gespräche, die die volle Übereinstimmung der Ansichten In al­
len erörterten Fragen ergeben haben, verliefen in Kameradschaft 
lieber Atmosphäre, gegenseitiger Verständigung, herzlicher und auf­
richtiger Freundschaft

Rübenzüchter und Zuckermeister 
ziehen an einem Strang
Von der Republikberatung der Rübenzüchter 
und Schaffenden der Zuckerindustrie

N. K, Baibakow 
reiste nach Japan ab

MOSKAU. (TASS). N. K. Baiba­
kow, Stellvertreter des Vorsitzenden 
de* Mlnhterrats der UdSSR, ist zn 
einem offiziellen Besuch nach To­
kio abgrreht. Er folgt einer Einla­
dung der japanischen Regierung.

Am 16. Januar schloß In Alma Ata die 
zweitägige Beratung der Rübenzüchter und 
Schaffenden der Zuckerindustrie Kasachstans. 
Ihre Arbeit ab.

Die Arbeitsgruppenleiter. Brlgadlere, Lei­
ter der Kolchose. Sowchose. Zuckerfabriken, 
Spezialisten. Gelehrte. Mitarbeiter der Partei-. 
Sowjet-, Landwirtschafts- und Wasserwirt­
schaftsorgane beteiligten sich aktiv an den 
Debatten zu den Referaten des Ministers für 
Landwirtschaft der Kasachischen SSR M. G. 
Roglnez. des .Ministers für Nahrungsmittelin­
dustrie der Republik A. P. Scheffer und des 
stellvertretenden Direktors des Kasachischen 
Wissenschaftlichen Forschungsinstituts für 
Ackerbau N. A. Netschlporonko über die 
Wege des weiteren Wachstums der Zucker­
rübenproduktion. der Hebung des Zucker­
gehalts In den Wurzeln, der Steigerung der 
Zuckerproduktion. • .

Das Hauptthema der Referate und Debat­
ten der Beratungsteilnchmer war die Sorge 
um die Mobilmachung der ungenutzten Pro­
duktionsreserven in jeder Wirtschaft, in 
jeder Fabrik, um die weitere Hebung der

Kultur des Ackerbaus und der Zuckersiederei, 
um die Komplexmechanisierung der Arbeit, um 
einen rationelleren Verbrauch des Beriese­
lungswassers und der Dünger, um die He­
bung der ökonomischen Effektivität der Pro­
duktion. um die Senkung der Selbstkosten 
der Rohstoffe und des fertigen Produktes. 
Eine besondere Aufmerksamkeit wurde der 
Entwicklung des sozialistischen Wettbewerbs 
für eine vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des Jahres 1968 und des Fünfjahrplans 
geschenkt. /

An den Debatten beteiligten sich der Vor­
sitzende des Abal-Kolchos im Rayon Lugow- 
skol, Gebiet Dshambul, B. Sulejmanow. der 
Leiter der mechanisierten Arbeitsgruppe des 
Kolchos „Akkul” Im Rayon Dshambul, Ge­
biet Dshambul, I. W. Penlschuk, der Vor­
sitzende des Alma-Atacr Gebietsvollzugsko­
mitees P. S. Kanzelarlstow. der Direktor der 
Kirgisischen Landwirtschaftlichen Versuchs­
station für Zuckerrüben D. A. Kunalijew. der 
Leiter der Dshambuler Gebietsverwaltung 
für Melioration und Wasserwirtschaft P. .D1I- 
debajew und viele andere.

Mit einer Rede trat auf der Beratung der 
Sekretär des ZK der KP Kasachstans G. A. 
Melnlk auf.

Die Beratung nahm einen Aufruf an alle 
Rübenzüchter und Werktätigen der Zucker- 
Industrie der Republik an. In welchem kon­
krete Wege zur Hebung des Zuckerrübener­
trags, des Zuckergehalts und zur Senkung der 
Selbstkosten vorgemerkt sind.

An der Arbeit der Beratung beteiligten sich 
die Mitglieder des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans M. B. Bejssebajew, G. A. Koslow. 
S. B. NIJasbekow. Kandidat des Büros des 
ZK der KP Kasachstans A. A. Askarow, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden des Minister­
rats der Kasachischen SSR I. I. Sorin und 
M. B. Iksanow.

Belm Abschluß der Versammlung wünschte 
der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR S. B. Nljasbe- 
kow den Rübenzüchtern und den Werktäti­
gen der Zuckerindustrie Kasachstans neue Er­
folge In ihrer Arbeit.

(KasTAG)

Sowjetische 
Delegation nach 
Großbritannien

Moskau. (TASS). Eine Delega­
tion mit W. A. Kirillin, Stellver­
treter des Vorsitzenden des Mini­
sterrats der UdSSR und Vorsitzen­
der des Staatlichen Komitees für 
Wissenschaft und Technik, an der 
Spitze ist zur Unterzeichnung 
eines Interregierungsabkommens 
über die wissenschaftliche und tech­
nische Zusammenarbeit nach Lon­
don abgeflogen.. ,

Es wird darauf verwiesen, daß 
sich die wissenschaftlichen und 
technischen Verbindungen zwischen 
der Sowjetunion und Großbritanni­
en in letzter Zeit erfolgreich ent­
wickeln.
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GEBIET TSCHEIJABINSK. Ober- 
hcrdmcLsler. Kommunist W. S. Ow­
tschinnikow leitet die Stoßbrigade 
dar Metallurgen des Hochofens 
Nr. 9. Er ist rin Veteran des Magni­
togorsker Hüttenkombinats. Hier­
her kam er Im Jahre 1945 als sieb­
zehnjähriger Junge und arbeitet In 
der Werkhalle nun das drclund- 
zuanzigste Jahr.

Foto: B. Kllplnlzer
(TASS)

Arbeitsrhythmus 
des Fünfjahrplans

AKTJUBINSK

MOSKAU. Der Verband der 
sowjetischen Freund- 

schaftsgescllschaften und die Ge­
sellschaft der Sowjetisch-Vietna­
mesischen Freundschaft haben an 
das Zentralkomitee der Natio­
nalen Befreiungsfront Südviet­
nams ein Tplegramm gesandt. 
Darin wird im Namen breiter 
Kreise der sowjetischen Öffent­
lichkeit gegen die Greucltatcn der 
USA auf vietnamesischem Boden 
entschiedener Protest erhoben 
und brüderliche Solidarität mit 
dem Kampf des vietnamesischen 
Volkes bekundet.

Die aus Südvietnam einlaufen­
den Mitteilungen bestätigen er­
neut, daß die amerikanische Sol­
dateska Giftgase und Kampfstof­
fe zur Massenvernichtung der 
wehrlosen Bevölkerung cinsetzt, 
heißt es in dem Telegramm.

Die Vertreter der sowjetischen 
Öffentlichkeit unterstreichen, 
daß die amerikanischen Aggres­
soren sich der Strafe für die von 
Ihnen begangenen Verbrechen 
nicht entziehen werden.

demonstration von Frauen vor dem 
Kongreßgebdude veranstaltet.

Tausende Frauen aus allen Gebie­
ten des Landes hatten sich am Tage 
der Eröffnung der Tagung des Kon­
gresses ein gefunden, um gegen den 
schmutzigen Vietnamkrieg zu pro­
testieren.

Eine Abordnung von Frauen über­
reichte führenden Persönlichkeiten 
des Kongresses eine Petition, in der 
die Einstellung des Vietnamkrieges 
und der Abzug der USA-Truppen 
aus Vietnam verlangt wird Die 
Demonstranten forderten auch, die 

^gewaltigen. Mittel, die für den Krieg 
in Vietnam verpulvert werden, für 
die Lösung der sozialen Probleme 
im Lande zu verwenden.

DARIS. Die Schwierigkeiten, dir
* der Weltkapitalismus dureh- 

macht. erfordern sozialistische Be­
schlüsse. Die Politik der linken Kräf­
te Frankreichs kann nur auf der 
Grundlage eines gemeinsamen Ak­
tionsprogramms und nur daun ein­
heitlich sein, wenn sic die Schaf­
fung eines sozialistischen Europas, 
das keinem Block angchört. zum 
Ziel hat. Dies wird in einer Resolu­
tion gesagt, die das Nationalkomilcc 
der Vereinigten Sozialistischen Par­
tei auf dem Plenum dieser Partei 
verabschiedet hat.

In der Resolution wird ferner be­
tont. daß die Politik der linken 
Kräfte den Austritt Frankreichs ans 
dem Atlantischen Block und die 
Planung In den führenden Zweigen 
der nationalen Ökonomik vorschen 
muß.

KUSTANAI

VL ASHIXGTOK. Den Vietnam- 
™ krieg einstellen, mit der so­

zialen Krise innerhalb des Landes 
Schluß machen. Unter dieser Parole 
wurde eine machtvolle Antikriegs­

ISTANBUL. Der Psrlaments-
< abgeordnete Orhan Erkanli 

(Republikanische Volkspartei) for­
dert, die Beziehungen der Türkei

zur NATO zu revidieren, und 
spricht sich in diesem Zusammen, 
hang für die Reduzierung der zah­
lenmäßigen Stärke der türkischen 
Armee aus. Wir haben es nicht not­
wendig. eine 500 000 Mann starke 
Armee als Menschenreserve der 
NATO zu unterhalten, schreibt er in 
der Zeitung ..Milliyr.t ’.

Erkanli weist dann darauf hin, 
daß die Türkei zur Zeit für militäri­
sche Zwecke 6 Milliarden Lire aus- 
gibt. Um die türkische Armee auf 
dem Niveau der UNO-Standards zu 
halten, seien zusätzliche Bewilligun­
gen in Höhe von 9 Milliarden Lire 
erforderlich. Das übersteigt bei 
weitem unsere ökonomischen Mög. 
lichkciten, betonte er.

KAIRO. Die Streitkräfte der 
Jemenitischen Arabischen Re­

publik haben einen Angriff der Roy­
alisten auf den Flugplatz Rahaba in 
der Umgebung Sanas zuruckgeschla­
gen. Dies erklärte der Innenminister 
der JAR Abdallah Barakat, meldet 
MEN.

Bei diesem Gefecht wurden bei 
den Royalisten rund 200 Mann ge­
tötet. Die republikanischen Truppen 
erbeuteten eine große Menge von 
Waffen und Heercsgul.

BRUSSEL. Die wirtschaftliche
Lage In Wallonien gibt 

Anlaß zu allgemeiner Beunruhigung, 
heißt es in einem Schreiben, das die 
Bürgermeister au* 18 Gemeinden 
Wallonlcns an den Ministerpräsiden­
ten Belgiens Vandcn Böynants ge­
sandt haben. Der volle Wortlaut 
des Schreibens der Bürgermeister, 
die In drei führenden belgischen 
Parteien vertreten sind, wird In der 
Zeitung „La Cite“ veröffentlicht.

Der Ministerpräsident wird aof 
die kritische Lage In der Wirt­
schaft, der Kohlen- und der Stahlin­
dustrie Wallonlens aufmerksam ge­
macht. Die Bürgermeister verlangen, 
daß die Lage In den Industrlerevle- 
ren Walloniens zusammen mit einer 
Kommission des „Gemeinsamen 
Marktes* geprüft wird.

ROM Die Orgamsationsfragen 
gewidmete dreitägige Lan­

deskonferenz der Italienischen So­
zialistischen Partei der proletari­
schen Einheit ist zu Ende. Die Kon­
ferenz bestätigte die Orientierung 
der Partei auf dié Einheit der lin­
ken und demokratischen Kräfte. Ins. 
besondere wurde das zwischen der 
Partei und der Italienischen Kom­
munistischen Partei geschlossene 
Abkommen über die gemeinsame 
Nominierung von Kandidaten für 
die bevorstehenden SenaUwahlen 
gebilligt.

Auf der Schlußsitzung betonte der 
Politische Sekretär der Partei Tullio 
Vecchietti, daß dieses Abkommen 
eine ganz klar umrissene Alterna­
tive und von großer Bedeutung für 
die Geschlossenheit der linken 
Kräfte sei.
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Drittes
Walzwerk der 
Kasachstaner 
Magnitka

TEMIRTAU. (KasTAG). Auf der 
Baustelle der Werkhalle für Kalt­
walzen im Karagandaer Hüttenwerk 
wurden die Betonierungsarbeiten in 
Angriff genommen. Diese Werkhalle 
wird neben der Heißwalzhalie ste­
hen, zu der nun zwei Walzstraßen 
der Kasachstaner Magnitka gehö­
ren: die Blockwalzstraße und das 
Walzwerk „1700”. Hier wird ver­
hältnismäßig starkes Stahlblech her- 
gestellt. Die in Ballen gerollten 
Stahlstrclfcn werden künftig von 
dem unterirdischen Förderband in 
die Kaltwalzhalle befördert wer­
den, wo sie kontinuierlich von dein 
schnellaufenden Vicrwalzenwerk 
,1700" zu Blech von 0,4 bis 2 mm 
gewalzt werden sollen.

Außer dem Walzwerk wird In der 
künftigen Halle eine große Anzahl 
anderer technologischer Anlagen 
zur Herstellung von Metallfertig­
teilen durch Warmpresse montiert 
werden: die kontinuierlichen Röst­
öfen, Aggregaten zum Quer- und 
Längeschneiden der Blechstreifen, 
Beizbäder und vieles andere. Die 
Transportierung von Fertigerzeug­
nissen werden elektrische Brücken­
kräne und andere Hebevorrichtun­
gen versehen. Das alles wird die 
maximale Mechanisierung des Pro­
duktionsablaufs gewährleisten.

Das neue Walzwerk „1700" soll 
vollständig irn nächsten Jahr fer­
tiggestellt werden.

Im Baustoffkombinat wurde ein 
Großplattcn-Wcrk für den Häuser­
bau in Betrieb gesetzt. Seine Kapa­
zität’soll jährlich 35 000 Quadrat­
meter Wohnfläche betragen.

PAWLODAR

Im Dorf Galkino hat eine Mol­
kerei den Betrieb aufgenommen. Sie 
kann zwanzig Tonnen Milch in 
der Schicht verarbeiten. Der Be­
trieb' wurde auf Duhrlehcn der 
Staatsbank mit eigenen Kräften ge­
baut, ist mit einem Fließband zur 
Übernahme und Bearbeitung des 
Rohstoffs und einem Kühlhaus ver­
schon.

Ein neuer Großbetrieb Westka- 
sachstans, das mechanisierte Werk 
für Stahlbetonfertigteile in Aktju­
binsk, lieferte seine erste Produk­
tion. Seine Entwurfskapazität be­
läuft sich auf 70 OOO Kubikmeter 
Stahlbetonfertigteile. I lundcrltau- 
sende Kubikmeter Lieferbeton und 
-mörtel.

Die Produktion des neuen Wer­
kes ist für die Baustellen der Ge­
biete Aktjubinsk, Iralsk und Gu­
rjew bestimmt.

(KasTAG)

OSTKASACH­
STAN

RUDNY

Rund zweihundert Objekte hat 
das Siegerkolletetiv des Trusts „So- 
kolowrudstroi" im Jubiläumsjahr 
dem Betrieb übergeben. Allein 
im Dezember wurden solche wichti­
gen Objekte in Gung gesetzt wie 
zwei Röstungsanlagcn in der Eiscn- 
erzpelcttsfabrik. Nun sind die Bau­
leute an die Errichtung der achten 
Röstungsanlage und der dritten 
Baufolge der Fabrik für magneti­
sche Naßscheidung hcrangeschril- 
ten.

In diesem Jahr werden in der 
jungen Bergmannsstadt nuch die 
ersten neungeschossigen Häuser ent-

Im Rayon Glubokoje findet man 
selten ein Dorf, in dem nicht 
Wohnhäuser oder Kulturstätten ge­
baut würden. Im Rayonzentnim ist 
ein ganzer Mikrorayon entstanden.

Allein die Interkolchosbauorgani- 
salion von Predgornojc führte 1967 
Bauten für mehr als eine halbe 
Million Rubel auf, wobei der Jah- 
rcsplun vorfristig erfüllt wurde. 
Im neuen Jahr wollen die Kolchos- 
bauleute acht Wohnhäuser, einen 
Klub, eine Schule, zwei Repara­
turwerkstätten. drei Autogaragen, 
einige Ställe und einen Getreide­
speicher bauen. Auf den Baustellen 
ist der Wettbewerb für das würdi­
ge Begehen des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins entfaltet. Im Wettbe­
werb gehen die V’erputzerinnen 
Elsa Schnell, Rosa Minich und 
Raissa Luchmanowa voran.

Kurz vor Neujahr lieferte da* 
Baumwollkomblnnt Osch In Südklr- 
gl*lcn da* erste Garn. Im neuen Be­
trieb arbeiten bereits 120 000 Spin­
deln. Dort soll von jetzt an ein Mer­
tel der kirgisischen Baumwollernte 
verarbeitet werden. Diese Menge 
reicht vollkommen aus. um Kirgi­
sien sowie die benachbarten Gebiete 
anderer Republiken Mittelasiens und 
Kasachstans mit Baumwollstoffen zu 
versorgen. Insgesamt wird das Kom­
binat Osch über 80 Millionen Meter 
Textilien Im Jahr erzeugen. Diese 
Menge würde genügen, um die Erde 
zweimal nm Äquator zu umgurten.

Den Bauplatz des Kombinats um­
geben Baumwollfelder, so daß die 
Rohstoffanllcfcrung nicht kostspie­
lig sein wird. Diese Nachbarschaft 
hat auch einen anderen Vorteil: 
mit der zunehmenden Mechanisie­
rung werden In den Baumwoll-Kol­
chosen Arbeitskräfte frei, dir das 
Kombinat gerne übernehmen wird.

Da* Baumwollkombinat Ist rin 
Altcrsgenos*e des Fünf jahrplanc*. 
1070 wird c* seine Solleistung er­
reichen und somit zum bedeutend 
strn Textilbetrieb Kirgisiens wer 
den.

(APN)

stehen.
E. HEINZE G. KISSLING



HELDEN 
BLEIBEN 
UNSTERBLICH

j N der weiten Kulunda- 
* steppe liegt das Städtchen 

Slawgorod. Darin verlief die 
Kindheit und die früheste Jugend 
des Komsomolzen Viktor Quadri­
zlus. des Soldaten, von dem sei­
ne ehemaligen Dienstkameraden 
mit Stolz und Ehrfurcht sprechen.

Seine Mutter. Lydia Quadrlzi- 
us. eine fürsorgliche Erzieherin 
von vier Kindern, und sein Va­
ter Gottlieb Quadrizlus. ein an­
gestammter Tischler. Uten viel, 
damit Viktor als fleißiger Junge 
heranwuchs und die Arbeit lieb­
te.

Als Knabe spielte er „Tschapa­
jew". später war er bemüht. 
Pawka Kortschagin ähnlich zu 
sein, war von dem Kundschafter 
Nikolai Kusnezow, von den Kos­
monauten begeistert.

Als der Soldat Quadrizlus für 
seine Erfolge Im Armeedlcnst 
kurzfristigen Urlaub bekam, er­
reichte er es zusammen mit den 
Komsomolzen des Werks, wo er 
gearbeitet hatte, daß die Straße. 
In der er und seine Kameraden 
wohnten, zur „German-Titow- 
Straße" umbenannt wurde. „Da­
mit die Jungens daran denken, 
wo sie wohnen, und sich bemühen, 
dem kühnen Weltraumerschließer 
in allem ähnlich zu sein.“

„Wir beneideten Viktor wegen 
seiner Zähigkeit", erzählt des­
sen Landsmann und Regiments­
kamerad Anatoli Torbln. „Wenn 
er sich ein Ziel gestellt hatte, er­
füllte er es. und konnte es noch 
so schwer sein. Vor der Einbe­
rufung zum Armeedienst arbeite­
te ich zusammen mit Viktor im 
Radiogerätewerk zu Slawgorod. 
Ich war mit Ihm gut angefreundet 
und besuchte ihn oft zu Hause. 
Das war eine große Familie — 
7 Personen."

Viktors Vater ist ein ausge­
zeichneter Tischler, der etwa 20 
Jahre im Werk arbeitete. Vom 
Vater lernte auch Viktor sein 
Handwerk.

Der eifrige Bursche erwarb 
bald die Achtung seiner Mitarbei­
ter. Viktor wurde Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, die 
Komsomolzen wählten ihn zum Se­
kretär des Komsomolbüros der 
Werkhalle. So manchem Anfän­
ger hat Viktor geholfen, seinen 
Beruf zu meistern. Und er half 
ihnen nicht nur bei der Arbeit, 
er bat es so weit gebracht, daß 
sie zusammen mit ihm die Abend­
schule besuchten. Er selber lern­
te in der 10. Klasse der Abend­
schule. In den Armeedienst ging 
er echon mit dem Reifezeugnis 
In der Tasche.

IM Truppenteil erfuhr Vik­
tor. daß er die Bedienung 

einer Flugfunkstation erlernen 
wird, die dem Flieger die Rich­
tung „nach Hause" zeigen soll. 
.Das ist Ja prächtig, zusammen 
mit dem Flieger eine gemeinsame 
Aufgabe zu erfüllen!" dachte 
Viktor.

„Ich werde die Funkstation aus 
dem Effeff erlernen", beschloß er. 
Es war nicht leicht, sich das kom­
plizierte Lehrmaterial anzueignen: 
manchmal verstand er nicht alles, 
aber Viktor genierte sich nicht, 
fragte den Instrukteur, seine 
Kameraden oder suchte in den 
Büchern die richtige Antwort. 
Er las viel mehr, als im Pro­
gramm vorgesehen war.

Viktor bestand die Examen er­
folgreich. Man schickte die 
frischgebackenen Funkmechanl- 

ker auf verschiedene Kampfpo­
sten. Von diesem Tag an waren 
Viktor und seine Kameraden voll­
berechtigte Verteidiger der Hei­
mat.

...Jetzt standen Ihm nächtliche 
Flüge bevor. Die Mannschaft der 
Funkstation begann sich darauf 
frühzeitig vorzubereiten. Der 
Funkmechanlker 3. Klasse Sol­
dat Quadrizlus prüfte die Ap­
paratur und die Reservegeräte. 
Alles in Ordnung.

Endlich der Befehl: ..Funkstati­
on einschalten!"

Nacht Ubungsfiüge. Der Sol­
dat Quadrizlus ist auf seinem 
Posten. Wie ein Leuchtturm seine 
Strahlen sendet Viktors Funksta­
tion ihre Magnetwellen in den 
Äther. Mit unsichtbaren Fäden 
verbindet sie das Flugzeug mit 
der Erde, zeigen ihm den Weg...

Nach einem Jahr Armeedienst 
wurde Viktor Aktivist der politi­
schen und Militärausbildung, 
ein ausgezeichneter Fachmann. 
Aber er leistete noch sehr viel 
außer seiner Fachausbildung. Er 
nahm aktiv an der Einrichtung 
des Museums für Kampfesruhm 
teil. Hier kam ihm sein nichtmiii- 
tärischer Tischierbcruf sehr zugu­
te.

Mit Enthusiasmus tischlerte er 
In seiner Freizeit.

Er fertigte Schautafeln an und 
betrachtete lange die Porträts des 
Majors Gussarow und anderer 
kühner Flieger, die in den Kämp­
fen gegen die faschistischen 
Eindringlinge Heldenmut und 
Tapferkeit an den Tag gelegt hat­
ten. Aufmerksam las er die Be­
schreibung ihrer Heldentaten, in 
ihm erwachte der Wunsch, ihnen 
ähnlich zu sein.

Der politische Unterricht, die 
Leninschen Lesungen, die Abende 
an der Karte der Heimat. Treffen 
mit den Veteranen der Revolu­
tion und der Arbeit, das per­
sönliche Vorbild der Komman­
deure, alles regte Viktor an. 
noch besser zu dienen. Und er 
diente gut.

Am Vorabend des Tags des Sie­
ges im Jublläumsjahr wurde Vik­
tor für seine ausgezeichneten Er­
folge im Studium und für aktive 
Teilnahme am Komsomolleben 
der Einheit mit einer Ehrenur­
kunde des Komsomolkomitees 
ausgezeichnet.

EINMAL, kurz nach dem 
Großen Vaterländischen 

Krieg, händigte der Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR M. I. Kalinin 
im Kreml den Angehörigen der 
Sowjetarmee Regierungsauszeich­
nungen für Erfüllung von 
Kampfesaufgabcn des Oberkom­
mandos ein.

Einem von ihnen drückte Kali­
nin besonders kräftig die Hand 
und bat Ihn zu erzählen, was Ihm 
half, ein Huld zu werden.

..Disziplin“, antwortete jener 
und fügte hinzu: ..Von der Dis­
ziplin zur Heldentat Ist es nur 
ein Schritt."

Viktors Regimentskamerad Ge- 
rlsso Bolotaschwlll erzählt über 
Viktor folgendes.-Indem er seine 
Heldentat damit erhellt:

„Seine Ideologische Überzeugt­
heit. das tiefe Bewußtsein der 
Militärpflicht, die ständige Dis­
zipliniertheit brachten es dazu, 
daß Quadrizlus. als es nötig wur­
de. keine Gefahr fürchtete, Hel­
denmut. Kühnheit bekundete, die 
teuren Reliquien des Museums 

für Kampfesruhm den Flammen 
entriß und sogar unter Aufopfe­
rung des eigenen Lebens seinen 
Kameraden rettete."

...Ein heißer Julitag. Die Sonne 
steht hoch und leuchtet so hell, 
daß die Augen schmerzen von 
Ihren blendenden Strahlen. Auch 
die Erde Ist wie ein angehelztcr 
Ofen. Von draußen schreit Je­
mand in das Fenster der Kaserne 
..Fcuerl" ..Feuer!" Quadrizlus 
und der Sergeant Siltschenko 
sind mit einem Satz draußen, 
aber sic sehen über den Gebäu­
den weder Flamme noch Rauch. 
Uber den Dächern hängt wie 
zuvor ein glühender Dunst.

Doch da vernehmen sie vom 
Dienstgebäude her Töne, die 
Ihnen wie Gewehrschüsse vor­
kommen: Die Schlcferplatten auf 
dem Dach platzen von Hitze. Das 
Feuer war drinnen.

Der Stand mit Feuerlöschgerä­
ten befindet sich nebenan. Im 
Nu waren die Geräte vergriffen 
und alle liefen zur Brandstelle. 
Viktor blieb hinter den Soldaten 
Prudlkow und Goschowskl nicht 
zurück. Von Zelt zu Zelt rannte 
er hinaus, um einen Eimer Was­
ser über sich zu stülpen und ver­
schwand wieder blitzschnell Im 
Haus.

„Ich war immer neben ihm", 
erzählt der Sergeant Siltschenko. 
..Man sagte uns. daß die Flam­
men das Museum für Kampfes­
ruhm bedrohen." Viktor fuhr auf. 
Er wiederholte: „Wollen dorthin. 
Komm." „Ich konnte Ihn verste­
hen. Er hatte fast die ganze Aus­
stattung. viele Exponate mit ei­
genen Händen hergestellt. Aber 
nicht nur um seine Arbeit tat es 
Ihm leid. Die Heldentaten der 
Frontsoldaten, die auf den Schau­
tafeln wie lebendig waren, waren 
Viktor äußerst teuer.

„Im Museumraum fand er sich 
gut zurecht. Er sagte uns. was so­
fort hinausgetragen werden muß.

„Die Decke stand schon In 
Brand", fährt Siltschenko fort. 
..Brennende Bruchstücke fielen 
auf uns von oben herab. Da er­
tönte der Befehl .Alle den Raum 
verlassen!’ Wir folgten dem Be­
fehl und eilten zum Ausgang. 
Viktor war der letzte in der Grup­
pe.

Vier Meter blieben noch bis 
zur Tür. Drei. Zwei. Noch einen 
Satz- und... Aber der vor ihm 
laufende Soldat fiel. Das war 
Bogdan Goschowski. Viktor griff 
ihn unter die Arme und stieß 
Ihn unter großer Kraftanstren­
gung aus dem Feuer hinaus..."

HIER die Nachwelskarte 
des Soldaten, der seit dem 

3. Juli 1967 nicht mehr in un­
seren Reihen ist.

Eine Seite der Karte Ist mit 
Belobigungen ausgefüllt. Es sind 
ihrer viele. Für gewissenhaften 
Dienst. Wache, für gute Arbeit 
in der Küche, für ausgezeichnete 
Schießresultate, für Anfertigung 
von Anschauungsmitteln und 
Schemen der Fernmeldegerätc. 
für die Unterweisung Junger Sol­
daten und andere. Die andere Sei­
te der Karle, dort' wo Bestrafun­
gen eingetragen werden, ist rein.

MAN sagt mir. es seien 
Kameraden meines Freun­

des Viktor gekommen", sagte Ly­
dia Semjonowa, und drückte die 
Hände an die vor Erregung errö­
teten Wangen. „Verzeiht meine
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OBER DIE AUSZEICHNUNG DES SOLDATEN V. G. QUADRIZIUS 
MIT DEM ORDEN DES ROTEN STERNS
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Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
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Verspätung. mußte erst meine 
Arbeitsschicht übergeben.“

„Diese Genossen... sind aus der 
Redaktion." erklärt Viktors Ka­
merad. der Sergeant Alexej Sil- 
tschcnko.

Lydia setzt sich behutsam auf 
den Stuhlrand. Holt aus dem Al­
bum einige. ihr teuren Fotos. 
Auf einem Foto lesen wir von 
Viktors Hand exakt und rundlich 
geschriebene Worte „Wo die 
Erinnerung lebt, sind viele Worte 
überflüssig."

Einige Minuten schweigt das 
Mädchen, dann erzählt sie:

„Viktor bat darauf bestanden, 
daß ich die Abendschule besuche. 
Ich hatte Angst, daß es schwer 
sein wird, und ich käme nicht 
nach. Aber er hat mich Immer 
auf gemuntert. Er erzählte, wie 
er selber nach der Arbeit In der 
Fabrik mit den Büchern unterm 
Arm In die Schule eilte. Er halte 
es auch nicht leicht, oft war er 
sehr müde, aber er ließ nie den 
Mut sinken."

„Wir leben in einer solchen 
Zelt, da muß man viel wissen. Wir 
bauen den Kommunismus auf. 
„Diese Worte Viktors haben sich 
In mein Gedächtnis besonders eln- 
geprügt", erzählt Lydia nach 
denkllch.

„Wie hat er sich um mich ge­
bangt, als Ich meine Examen in 
der 9. Klasse hatte! Ich wußte es. 
und ich fühlte mich sicher. Ich 
bestand die Prüfungen gut. 
Jetzt mache ich schon meine 
Abitur und werde unbedingt Vik 
tors Rat erfüllen: ich beziehe ei­
ne Hochschule.

Er selber wollte gern Hoch­

schulbildung erreichen. Im Jahre 
1964 war er nach Frunse gefah­
ren. um dort in eine Hochschule 
einzutreten. Aber er hatte den 
Wettbewerb bei den Aufnahme­
prüfungen nicht bestanden. Er 
kehrte nach Slawgorod. In seine 
Fabrik zurück und halte es sich 
fest vorgenommen, seinen Traum 
nach dem Armeedienst zu ver­
wirklichen. Dazu bereitete er sich 
ernst vor."

Eine schöne Freundschaft ver­
band diese zwei Jungen Men­
schen. Lydia und Viktor.

Lydia erinnerte sich an einen 
Fall. Eines Abends hatte sich vor 
dem Nachbarhaus eine Gruppe 
angeheiterter Burschen versam­
melt. Viktor war im Urlaub. Als 
er Rufe um Hilfe hörte, lief er 
sofort zu der Stelle, von wo um 
Hilfe gerufen wurde. Mit einem 
geschickten Handgriff entwaffnete t 
er einen der Rowdys. Die ande­
ren flohen...

Im Leninzimmer des Regiments 
befindet sich eine Schautafel 
..Helden des Komsomol". Da sind 
die Fotos derjenigen, deren Na­
men weit über die Grenzen unse­
rer Heimat bekannt sind. Nikolai 
Ostrowski. Qleg Koschewol, Ni­
kolai Gastello... In einer Reihe 
mit diesen Fotos hängt auch das 
Porträt von Viktor Quadrizlus. 
Er war zwanzig, als er ums Le­
ben kam...

Major Nikolai KOROLJOW.
Major in der Reserve Johann 

JUSSUPOW, 
unsere ehrenamtlichen Kor­
respondenten 
Taschkent

Vierte Ausgabe der 
Werke W. I. Lenins 
abgeschlossen

Es erschien der 45. Band der 
4 Ausgabe der Werke W. I. Lenins. 
Mit seinem Erscheinen wurde die 
Herausgabe von Ergänzungsbändcn 
zu dieser Ausgabe, die auf Beschluß 
des ZK der KPdSU unternommen 
worden war. abgeschlossen. Wie 
bekannt hatte man anfangs beab­
sichtigt. die 4. Ausgabe in 35 Bän­
den erscheinen zu lassen, doch die 
neuerniittclten Leninschen Doku­
mente ermöglichten es, sie be­
deutend zu erweitern.

In die Bände 36 — 45 wurden 
„Hefte zur Philosophie ', „Hefte zum 
Imperialismus”, „Hefte zur Agrar­
frage", sowie solche wichtigen Wer­
ke wie „Brief an den Parteitag”, 

I „Uber die Ausstattung der Staatli- 
| chen Plankommission mit gesetzge­
berischen Funktionen", „Zur Frage 
der Nationalitäten1'oder der ,Auto- 
nomlsierung’ ” aufgenommen. die 
neben den anderen letzten Arbeiten 
Lenins sein politisches Vermächtnis 

1 darstellen.
In die letzten 5 Bände gingen die 

wichtigsten der neuen Materialien 
ein, die in die fünfte Ausgabe seiner 
gesammelten Werke aufgenommen 
wurden. Diese Materialien ergänzen 
den Briefwechsel W. I. Lenins, der 
in den vorhergehenden Bänden der 
4. /Xusgabe veröffentlicht worden 

। ist. Seine „Briefe an die Angchörl- 
' gen” sind in einem Einzelband ge­
bracht. Einen beträchtlichen Platz 
nehmen in diesen Bänden die Noti­

Im Verlag für politische 
Literatur erschienen

..ENTWICKLUNG DER REVO­
LUTIONÄREN THEORIE DER 
KOMMUNISTISCHEN PARTEI 
DER SOWJETUNION.“ Diese kol­
lektive Monographie enthält Auf­
sätze, die den wichtigsten Problemen 
der schöpferischen Entwicklung der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
In den Dokumenten und der prak­
tischen Tätigkeit der KPdSU ge­
widmet sind. Redakteur der Samm­
lung Ist der wissenschaftliche Se­
kretär des Instituts für .Marxismus- 
Leninismus beim ZK der KPdSU 
M. W. Iskrow.

B. M. LEIBSON. „KLEINBÜR­
GERLICHER REVOLUTION ARIS- 
Ml'S. (Über den Anarchismus 

Universitäten
des pädagogischen Könnens

i wurden in mehr als 20 Hochschu- 
I len der Hauptstadt eröffnet Zu 
ihrer Aufgabe gehört die Hebung 
der Qualifikation der Pädagogen.

Wie sollen Vorlesungen gehalten, 
die Beschäftigungen organisiert 
werden, um den Studenten das Wis­
sen in populärer Form zugänglich 
zu machen?

Diese Fragen werden systematisch 
in den Universitäten des pädagogi­
schen Könnens erörtert, die Im 
Moskauer Energetischen Institut, 
der Baumann-Hochschule und in 
anderen Hochschulen der Haupt­
stadt eröffnet worden sind. Zu deö 

l—--------------------------------------------- 

zen, Konspekte. Entwürfe und an­
dere Vorbereitungsmaterlalien m 
den Leninschen Werken ein.

Im ganzen wurden In den Ergän­
zungsbänden der 4. Ausgabe def 
Werke W. I. Lenins 3 653 Dokumen­
te veröffentlicht. Davon sind I 558 
Briefe, Notizen und Telegramme 
aus der Sowjetzeit, welche die Tä­
tigkeit des Führers zur Leitung der 
Landesverteidigung, der begonne­
nen Wiederherstellung der Volks­
wirtschaft und des sozialistischen 
Aufbaus widerspiegeln.

In vielen Dokumenten Lenins aus 
dieser Periode fanden der Kampf 
gegen die parteifeindlichen Gruppen 
und Strömungen — die Trotzkisten, 
Dezisten, die Rechten—, die Sorge 
W. I. Lenins für die Konsolidierung 
der Parteireihen, Fragen zur Ver­
vollkommnung des Partei- und So­
wjetapparats, die Gestaltung seiner 
ganzen Arbeit auf wissenschaftli­
cher Grundlage sowie die Fragen 
der Außenpolitik des Sowjetstaates 
Ihren Niederschlag.

Die Ergänzungsbände enthalten 
auch Dokumente, die den Fragen 
der internationalen kommunistischen 
Arbeiterbewegung gewidmet sind. 
Sie zeigen den konsequenten Kampf 
W. I. Lenins für die Einheit der 
kommunistischen Reihen und für 
die Verwirklichung der Prinzipien 
des proletarischen Internationalis­
mus.

(TASS)

Trotzkismus und Maoismus)“. 
In der Broschüre. die sich 
mH der „Kulturrevolution“ In China 
auselnandersefrl, werden dir Be­
sonderheiten und verschiedenartige 
Äußerungen dessen gezeigt, was 
W. I. Lenin oh „kleinbürgerlichen 
Revolutlonarismus“ bezeichnete, 
und wogegen der revolutionäre 
Marxismus Im Laufe seiner ganzen 
Geschichte zu kämpfen hat. Der 
Autor entlarvt die theoretische Un- 
hallbarkelt und die politische Ge­
fährlichkeit des Maoismus, zeigt 
seine Ausartung In militanten Chau­
vinismus, In eine Ideologie, die mH 
dem Sozialismus nichts gemein hat.

(TASS)

Vorlesungen werden hervorragende 
Wissenschaftler und Fachleute ein- • 
geladen.

An den Beschäftigungen der Uni- j 
versität des pädagogischen Könnens 
der S. M. Gubkin-Hochschulc be- • 
teiligen sich an die 300 Personen. 
Großes Interesse hat anlängst die 
Vorlesung des Doktors der techni­
schen Wissenschaften J. F. Konfe- 
deratows zum Thema ..Die Pädago­
gik der höheren technischen Schule 
auf der gegenwärtigen Etappe" her­
vorgerufen.

(TASS)

Effektivität 
der
Lektionspropaflanda

Petropawlowsk. (KasTAG). Im 
verflossenen Jahr wurden für die 
Werktätigen des Gebiets etwa 
40 000 Vorträge gehalten, durch­
schnittlich einen Vortrag in der 
Woche für jeden Betrieb und jede 
Siedlung.

Die Abteilung Agitation und Pro­
paganda des Gebietsparteikomitecs 
führte eine soziologische For­
schung zur Klärung der Wirksam­
keit der Propaganda durch. Auf die 
Rundfrage gaben I 500 Stadt- und 
Dorfeinwohner Antwort. Auf die 
Frage — was ihnen als Informa­
tionsquelle über die Lage im ln- 
und Auslande, über Wissenschaft 
und Kunst diene—antworteten die 
meisten—Zeitungen. Rundfunk, Fern­
sehen. Und nur einige nann­
ten die Vorträge und Aussprachen. 
Es erwies sich, daß viele Arbeiter 
und, Angestellten die Vorlesungen 
nicht anhören können wegen 
schlechter Bekanntmachung oder 
Organisationsstörungen,

Das Gebietsparteikomitee ver­
wirklicht nun Maßnahmen zur Ver­
stärkung der Wirksamkeit der Pro- 
^inda. Die Zahl der ständigen 

oren und Politinformatoren 
wurde vergrößert. Es wurde vor­
gemerkt, in allen Rayons Semina­
re der Politinformatoren, Frage- 
und Antwortabende durchzuführen. 
Man beschloß auch, eine wissen­
schaftlich-soziologische Forschung 
über die Wirkung verschiedener Mit­
tel der Propaganda und Agitation 
aof die Arbeitsproduktivität vor­
zunehmen.

Immer tonangebend sein
Gute Arbeiteresuftate frn Jubi­

läumsjahr der Sowjetmacht zeigte 
das Kollektiv des Sowchos „Plodo- 
owostschnol". Der Sowchos schloß 
das Wirtschaftsjahr mit Gewinn 
ab. Den WIHerungsverhältnisscn 
nach war das verflossene Jahr 
schwer. Der Sommer war heiß und 
trocken, in der Erntezeit regnete es 
fast immer. Ungeachtet dessen, ge­
lang es uns, durch richtige Arbeits­
organisation den verderblichen Ein­
fluß der ungünstigen Witterungs- 
Verhältnisse auf die Ernteergebnisse 
in bedeutendem Maße zu vermin­
dern.

In der Winlcrzeit vermochten es 
die Mechanisatoren der Wirtschaft 
unter der Anführung des Kommu­
nisten. Oberingenicurs Wassili Fai- 
ta und des Leiters der Reparatur­
werkstatt Iwan Sasanidi, die ge­
samte landwirtschaftliche Technik 
zur Ausführung aller Feldarbeiten 
einsatzbereit zu machen.

Der junge Kommunist Nikolai 
Worontechichln erzielte als Grup­
penleiter mit seiner Arbeitsgruppe 
von65 Hektar 140 Zentner Kartoffeln 
Sro Hektar. Die Gruppenleiterin.

iitglied der Partei, Antonina Pe­
trowa erfüllte den Plan des Verkaufs 

I von Zlcrbäumen- und Obstsetzlin­
gen zu 170 Prozent. Gertrude Kup­
fer. die Leiterin einer Arbeitsgrup­
pe für Gemüseanbau, erreichte 270 
Zentner Tomaten von jedem der 
6 von ihr bedienten Hektare bei 
einer Planaufgabe von 170 Zentner 
pro Hektar.

Die Traktoristen Peter Kessler. 
Albert Stcllwag. Roman Retzer. Bo­
ris Jaromcnko. Roman Schmidt 
(Komsomolorganisator des Sow­
chos) und viele andere erfüllten

ihr Tagessoll ständig zu I3O—I4O 
Prozent bei guter Arbeitsqualität.

Das sind nur einige Beispiele der 
erfolgreichen Arbeit im verflosse­
nen Jahr. Die Kommunisten geben 
sich aber mit dem Erzielten nicht 
zufrieden. Auf der Ende November 
stattgefundenen Rechenschafts- und 
Wahlversammlung sprachen die 
Kommunisten weniger von den Er­
folgen als von den Mängeln in der 
Arbeit des Parteibüros und der gan­
zen Parteiorganisation, die da noch 
vorhanden sind. Sie besprachen all­
seitig die neuen Planaufgaben.

Große Bedeutung mißt die Par­
teiorganisation der richtigen Pla­
nung der Arbeit im neuen Jahr bei 
Die unlängst stattgelundene offene 
Parteiversammlung behandelte all- , 
seitig die Frage der Aufstellung des | 
Arbeite- and Finanzplans für 1968 
Wir sind nns dessen bewußt, daß 
von der richtigen Planung der Ar- ] 
beit und der Ausgaben im neuen । 
Wirtschaftsjahr in bedeutendem Ma­
ße das Fazit der zukünftigen Ernte I 
abhängt Die Versammlung verlief 
ungewöhnlich lebhaft, man sah, daß 
sich ein jeder für die Zukunft der 
Wirtschaft verantwortlich fühlt.

Man kann mit Sicherheit sagen, 
daß die Sowchosbclcgschalt mit den 
Kommunisten an der Spitze die Auf­
gaben des Fünljahrplans ehrenvoll 
erfüllen und den 100. Geburtstag 
W. I. Lenins würdig begehen wer 
den.

A. RENZ,
Sekretär der Parteiorganisation 
des Sowchos „Plodoowostsch- 
noi“
Gebiet Karaganda

17. JANUAR 1968 =

TURKMENISCHE SSR. la der unendlichen Karakum-Wüste gewinnen 
die Arbeiter der Verwaltung „lx*nlnncft“ flüssigen Brennstoff. Durch Ihre 
Produktlonserfolge erwarben sic sich eine große Ehre. Ihnen wurde zur 
ewigen Aufbewahrung die Gedenkfahne des ZK der KPdSU, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der UdSSR, des MlnlstvrrHlcs der UdSSR und 
Zcntralrais der Sowjetgewerkschaftrn überreicht.

Das Kollektiv hat sich verpflichtet, den Plan des neuen Jahres vorfristig 
zu erfüllen und 25 OOO Tonnen Erdölproduktion hoher Qualität über den 
Plan hinaus zu liefern. •

UNSER BILD: Ein Abschnitt des Erdölfeldes „l.cnlnncft“

Foto: W Koschewol 
(TASS)

FREUNDSCHAFTj Seite«



lebhaft Ist es In dicken Tagen In den Sälen den Akljubln'ker H«n«ei 
der Pioniere. Die .Mfldehen und Jungen beschäftigen sieh In verschiede­
nen Zirkel. Sehr beliebt hl bei den Schülern das Tauren*einble.

UNSER BILD: Einübung eines Fragments aus dem Ballett ^Sehwaoeo* 
see”.. Foto; D. Karatscbnn

(KasTAG|

Beharrlichkeit führt zum ZielW. WASHEWA
Gebiet Karaganda

Wissenswertes

Timurs Nachfolger erwar-

einem 
Freun-

die Timur-
Hausern des

Niemand und nichts vergessen
Es war ein ganz besonderer Tag für die 

Pionierfreundschaft namens Iwan Semnu- 
chow in der Schule Nr. 2 von Saran, als hier 
das Museum des Kampfruhmes eröffnet wur­
de. Zum feierlichen Appell erschienen V etcra- 
nen des Großen Vaterländischen Krieges, die 
Paten der Schule und Vertreter der Öffentlich­
keit. Die Pionicrversammhing verlief unter der 
Devise „Niemand und nichts vergessen.”

Um das Museum zu schaffen, mußte viel ge­
arbeitet werden. Die Roten Pfadfinder führten 
einen umfangreichen Briefwechsel mit Pio­
nierhäusern. Museen und Schulen von Mos­
kau, Leningrad, Wolgograd und Brest.

Reiches Material haben die Roten Pfadfin­
der über die Helden des Bürgerkrieges und 
des Großen Vaterländischen Krieges Sergej 
Laso, Soja Kosmodemjanskaja, Amangeldy

Imanow, Manschuk Mamclown gesammelt. 
Auch über die Pionier-Helden kann man hier 
viel erfuhren.

Im Museum gibt es ein Ehrenbuch, in das 
- die Namen der besten Pioniere und Schüler 

dieser Schule eingetragen werden. Da ist 
auch ein Gästebuch. Die erste Notiz machte 
darin der Veteran des Großen Vaterländischen 
Krieges. Rudakow. Er schrieb:

..Ihr Pioniere habt schon viel für die Ausstat 
lung des Museums getan, doch noch nicht 
alles. In Eurer Schule sind Schüler, deren El­
tern für unsere Heimat kämpften und mit Or 
den und Medaillen ausgezeichnet wurden. 
Wendet Euch an diese Menschen, sie werden 
Euch viel Interessantes für Euer Museum ge­
ben.”

Junge Freunde 
der Sowjetarmee

In den Schulen des Ray­
ons Sowjetski bereitet man 
sich zum 50. Jahrestag der 
Sowjetarmee vor. Eine große 
Arbeit in der mililär patrioti­
schen Erziehung leisten un­
ter den Schülern die Lehrer 
und Reserveoffiziere. Am be­
sten bereitet sich zum bevor­
stehenden Jubiläumstag die 
Mittelschule von Kijaly vor.

Hier wurde ein Museum 
für Geschichte und Heimat­
kunde eröffnet, in dem viel 
Material über die ehemaligen 
Kämpfer des Großen Vater­
ländischen Kriegs aus Kijaly 
gesammelt ist. Ihnen, wie 
auch den Veteranen des Bür­
gerkriegs sind die Alben und 
Schautafeln gewidmet.

Im Gebiet Nordkasachstan 
lebt der Held der Sowjetunion 
Shabel Kisatow. Er ist Direk­
tor der Kara-Gusinsker Getrei­
deannahmestelle. Die Schüler

traten mit ihm in Briefwech­
sel und luden ihn in die Schu­
le zu Gast ein. Sie haben auch 
Verbindung mit dem Vater 
des gefallenen Offiziers eines 
Panzertrupps Nikolai Orlow 
hergestellt, über den sie ein 
Sonderalbum angelegt haben. 
Eiijf Pioniergruppe trägt zu 
Ehren des gefallenen Offiziers 
den Namen ..Orljonok’’.

In der Schule bereitet man 
sich zur zweiten Etappe des 
Militär-Sportspiels „Sarniza” 
vor. Daran werden sich mehr 
als 400 Schüler beteiligen. 
Das Spiel leitet der Gcogra- 
phielehrer und Reserveoffizier 
Prochor Andrejewitsch Kib- 
tschenko. .

Die zukünftigen Absolven­
ten der Mittelschule von Kija- 
ly wollen sich während der 
Schulzeit gut auf ihren Sol­
datendienst vorbereiten. %

W. LISUN
Gebiet Nördkasachslan

Die Komsomolzen der 
Schule Nr. 2G von Temirtau 
hatten sich schon zu Beginn 
des laufenden Schuljahrs in 
den Kopf gesetzt, während 
der Winterferien eine Exkur­
sion zu unternehmen. Um die 
Mittel dazu aufzutreiben, be­
schlossen sie. Eisenschrott zu 
sammeln und abzuliefem. Ge­
sagt — getan. Vierzig Tonnen 
Alteisen wurde abgeliefert.

Am 27. Dezember fuhren 
achtundzwanzig Komsomol­
zen der Schule mit ihrer Klas­
senlehrerin nach Samarkand, 
wo sie die historischen Denk­
mäler, die die klassische 
Kultur des Orients darstellen, 
besichtigten. und dadurch 
eine bessere Vorstellung über 
die Geschichte Mittelasiens 
gewannen.

H. KLASSEN 
Temirtau

Wie die Grußformen 
entstanden

Die Sitte des Händedrücks 
gibt es schon seit vielen lau­
send Jahren. Damals lebten 
unsere Vorfahren als Noma­
denjäger in r»rnßen Urwäldern

IIcIl leuchten 
Sterne an vielen 
Dorfes Preobrashenka. Jeder 
weiß: hier wohnt die Familie 
eines Teilnehmers des Großen 
Vaterländischen Krieges.

Die Timur-Truppler suchen 
Helden auf, schreiben Episo­
den aus ihrem Kampfleben 
auf. Die Roten Pfadfinder ha­
ben in der Schule eine Schau­
tafel „Sie kämpften für die 
Heimat” ausgestattet. Lange 
sammelten sie Fotografien 
von ihren Dorfleuten, die ihr 
Leben im Kampf gegen den 
Faschismus hingegeben ha­
ben.

Unter der Leitung der Leh-

hier zu feier
zu versam

Geographen

rerin J. A. Frolowa errichte­
ten die Pioniere und Komso­
molzen im Dorf ein Denkmal 
für die im Krieg Gefallenen. 
Und jetzt ist es zur Tradition 
geworden, sich 
liehen Stunden 
mein.

Die jungen
und Historiker schreiben mit 
Jewdokija Ananjewna die 
Geschichte ihres Dorfes. Oft 
kommen die ältesten Einwoh­
ner des Dorfes zu den Pio­
nieren zu Gast.

Galina PARFJONOWA.
Jungkorrespoodenl

Gebiet Zclinograd

In dreißig Schulen der Stadl 
Zellnograd arbeiten Klubs der Inter­
nationalen Freundschaft. Sie sieben 
Im Briefwechsel mit Kindern nu« 
vielen IJindern.

Unlängst bat der Klub ^Arlcko- 
wei” den Schülern Vietnams 15 Pa­
kete mit Heften, Alben und Farben 
geschickt.

UNSER BILD: Präsidenten von 
Klubs der internationalen Freund 
schuft Lena lx*wlna. Seplilra Imon- 
gulowo 
bereiten 
vor.

fc®
Steppen, und dieund weiten

Welt war für sie voller Gefah­
ren. Wenn sich nun zwei ein­
ander unbekannte Menschen

begegneten, so betrachteten 
sie sich erst aufmerksam aus 
der Feme. Waren sic fried­
lich gestimmt, so näherten sie 
sich mit vorgestreckter Hand­
fläche, um zu zeigen, daß sie 
weder einen Stein noch eine 
andere Waffe in der Hand 
halten.

Wenn sic voreinander stan 
den. so befühlte jeder die 
Hand des anderen, um sich 
vollkommen von seinen fried­
lichen Absichten zu über­
zeugen. So entstand der Hän­
dedruck.

Salutieren — die rechte 
Hand an die Kopfbedeckung 
legen — ist seit dem Mittelal-

ter üblich. Begegneten sich 
unterwegs zwei Berittene, so 
betrachteten sie sich — genau 
wie ihre Nomadenvorfahren 
— zuerst aus der Ferne: wenn 
sie nichts Böses im Schilde 
führten, griffen sic an ihren 
Helm und klappten das Vi­
sier hoch.

Als später die Rüstungen

und mit ihnen die Helme ver­
schwanden, behielt man den 
Brauch bei. Wenn sich zwei 
Uniformierte begrüßen, legen 
sie noch heute die Hand an 
den Mützenschirm.

Das Hutlüflen, die dritte 
Form der Begrüßung, ist etwa

um die gleiche Zeit entstan­
den. Wenn damals ein Ritter 
die Schwelle eines Hauses be­
trat. so nahm er den Helm ab, 
der seinen Kopf bei Angriffen 
schützte; damit wollte er zei­
gen, daß er seinem Gastgeber 
vollständig vertraut und kei­
nen Überfall von ihm 
tet.

Die Gewohnheit, bei 
Zusammentreffen mit
den den Hut zu lüften, wird 
heute noch für eine besondere 
Form der Höflichkeit gehal­
ten.

N. PETER

Im Taubennest
In diesem Jahr w ohnten im 

Stall mit den Hühnern zusam­
men Tauben. Alle Monate piep­
sten junge Täubchen im 
Nest.

Eines Tages hörte meine 
Frau im Stall das laute Piep­
sen eines Kückens. Sie lief in 
den Stall und fand auf dem 
Boden ein kleines, allerlieb­
stes Kücken. Wo kam es her? 
Antwort darauf gaben die 
Tauben, die unruhig das Tau­
bennest umflatterten.

Mittags untersuchte , ich 
selber das Taubennest. Eine 
Henne hatte beide Taubeneier 
zertreten und ihr eigenes 
„Kuckucksei”, im Nest zurück- 
gelassen. Die guten Taubcnel- 
tern aber hatten sich mit dem 
Hühnerei abgequält, bis das 
Kücken aus dem Ei und dann 
auch aus dem Nest sprang.

Heute ist es ein großer 
weißer Hahn.

H. RATH
Dshcftkasgan

mehrere Jahre

Foto; Th. Emu

und AIIJh Turgunbnjcwa 
die Pakete zur Absendung

Fo’o: I. Naryschkow 
(KasTAG)

Schon 
leitet Juri Dell den Muslk- 
zirkcl Im Zcllnogrndcr 
Pionierpalast. Besonders 
beliebt kl das wn ihm 
geleitete Blasorchester.

UNSER BILD: Zirkel 
mllglleder. Junge Musi­
kanten beim . Einüben 
eines neuen Musikslüeks.

Lesestoff für den Deutschunterricht

Die Schwalbenmutter

Am Sonntagvormittag
Gar oft am Sonntagvormittag 
Sag ich mit Vater Holz.

I Der selbstgebaute Sägebock 
Ist unser ganzer Stolz.

Der Vater zieht die Säge hin, 
i Ich zieh sie wieder her.
So Zug um Zug und ohne

I Druck,
Da geht es gar nicht schwer.

I Dann wird das Holz noch 
kleingchackt; 

Bald kann ich das allein. 
Das kleine Holz wird 

aufgesetzt; 
Ich schicht es selber ein.

Und

Ein Inlcrciaanlcs Burh~.
Foto: W. Woldemar

in

sic 
aber

Unter dem Gesims meines 
Hauses wohnt ein Schwalbcn- 
paar. Das Männchen tragt ei­
nen schwarzen Frack über 
der weißen Weste und ist sehr 
galant. Se^in Weibchen isl 
nicht minder elegant und vor­
nehm gekleidet. Beide haben 
einander lieb und leben 
schönster Eintracht.

Anfänglich arbeiten 
Hand in Hund. Dann
versieht sie den Haushalt, und 
er geht auf Gewerbe aus. Sie 
legt die Eier und brütet die 
Nestlinge aus, er sorgt für die 
Familie.

Wenn aber die kleinen 
Freßhälse mal da sind und 
nach Nahrung schreien, hilft 
sie dem Gatten: fängt Fliegen 
und Mücken, sucht Würmer 
und Küfer. Alles verschlingen 
die gefräßigen Gelbschnäbel. 
Ihre Eitern haben immer voll 
auf zu tun. Von früh bis spül

geht’s vom Haus ins Feld, 
zum Bach, und vom Feld und 
vom Bach zurück zum Nest. 
Fleißig ist’s, das Schwalben­
paar. und sorgsam. Wie eben 
liebreiche Eltern es sind.

Damit die ruhlosen Gören 
nicht aus dem Nest fallen, 
während sie im Garten nach 
einer Raupe sucht, bindet 
die Mutter sic mit Pferdehaa­
ren an der Wand ihres Häus­
chens fest. Silz da und mucks 
dich nicht, wenn du keine 
Ruhe hast. Sic liebt halt ihre 
Kinder und will, daß ihnen 
kein Unglück widerfährt.

Was Mutterliebe heißt, hab 
ich eigentlich wieder mal 
durch meine Schwalben er­
fahren. Ihr staunt? Na, dann 
hört euch mal an. was ich mit 
ihnen erlebt habe.

Es war im Frühsommer 
Ich saß um Fenster und be­
wunderte. mit welcher Sorg-

falt die Schwalben ihre nim- 
niersatten Jungen fütterten. 
Bald kam die Mutter mit 
einem Wurm im Schnabel, 
bald der Vater mit einer Mük- 
ke. Und jedesmal gab cs ein 
Geschrei über meinem Fen­
ster, als ob’s den Kleinen an 
den Kragen ginge.

Einmal aber fiogen die 
Schwalben aus und kamen 
lange nicht zurück. Sie hal­
ten doch wohl keine Beute 
finden können. Die kleinen 
Schwälbchen im Nest quiek 
ten erst leise, dann immer lau 
ter und brachen zuletzt in ein 
solches Gewimmer aus, daß 
ich‘s selbst nicht erwarten 
konnte, bis die Schwalben 
mit einem Imbiß zurückkom 
men.

Plötzlich aber — o. je! Wa> 
war denn los? Es plumslr 
was auf die Erde. Ich staun 
tc in den Hof. O weh! Ein

Schwälbchen war aus dem 
Nest gefallen. Es konnte noch 
schlecht fliegen, und ehe es 
sich aufraffte, um auf einen 
Ast zu kommen, hatte es der 
Kater erwischt. Er schleppte 
es unter die Scheune und ver­
sprach sich ein leckeres Mahl. 
Aber da war auch die Schwal­
benmutter schon da. Sie< 
merkte das Malheur, und — 
patsch! lag sie wie tot voi 
der Scheune. Der Kater ließ 
den Nestling im Stich und 
eilte zu der toten Schwalbe: 
der Bissen war größer. Aber 
— iwo! Die Schwalbenmut 
ter schwang sich vor seiner 
Nase in die Luft, stieß einen 
Lockruf aus. und das Kleine, 
aiifgomunlert durch ihre List, 
strengte alle seine Kräfte an 
und erreichte den nächsten 
Baum im Garten. Der Kater 
schickte der Schwalbe einen 
zornigen Blick nach, aber er • 
konnte ihr nichts anhaben: er 
halte keine Flügel.

Friedrich BOLGER 
(Aus „Frohe Kindheit”)

Und
Und

wenn dann unsre Mutti 
kommt 

guckt, was wir gemacht, 
sieht das viele schöne 

Holz,
Was glaubt ihr. wie sie lacht!

Beim Kaffeetrinken 
nachmittags.

Wenn s Streuselkuchen gibt, 
Kann’s sein, daß sie das 

größte Stück 
Auf meinen Teller schiebt.

Kurt HÄNGEKORB

Woher kommt 
das Wort 
„Känguruh“

Einst landeten europäische Seo 
Ifahrer in Australien . Sie erblickten 
। ein ihnen unbekanntes Tier und 
fragten Eingeborene nach dem No 

| men dieses Tieres. „Känguruh“, 
lautete die Antwort. Das bedeutet

। in der Sprache der 
viel wie

Australier so 
Ich verstene nicht“.

Europäer aber glaubten, daß 
der Name des Tieres wäre. So 

I das Tier zu seinem Namen.

Die 
dies 
kam
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die Kapitäne dieser Schiffe nicht zn 
beklagen brauchen. Im Erz-Altai, 
der wichigsten Basis der sowjetischen 
Nichteisen-Hüttenindustrie, wird die 
Produktion von Blei. Zink. Kupfer, 
Titan. Magnesium und seltenen Me­
tallen erhöht. In Pawlodar sollen 
die ersten kasachstanischen Diesel­
schlepper auf Serie gelegt u erden. 
In Leninogorsk und Ust-Kameno- 
gorsk werden die Kapazitäten der 
dortigen chemischen Betriebe gc- 
stcig<rt I

getragen sind
Buchtarma, N

Ust Kameno-von

Seetrasse
im HerzeSic

Asiens

Ser

W. GANSHA

(APN)

deren 
bilden

erste
Die 

eines

besteht Aus 
Motorschiffe 
Höhenunter- 

ein zehn-

über Ostkasachstan: 
in

verkehrten 
Anlege- 
im Su­

hls zu der sibirischen Groß-

Skistation

Start der Eisläufer

Foto: APN.

Ladentisch

r 
t

Gewässer 
als die Verwendung

P. MARKOW. 
Schiedsrichter des Wettkampfs

Kasnchhclien Republik im
Plaiijahrfünft in den

Estnische Sowjetrepublik. Jach­
ten siechen in* Meer.

TN TE vor zehn Jahren heransge- 
gebene Landkarte Ostkasach- 

stans bietet einem Touristen, der heu­
te eine Reise durch dieses Gebiet un­
ternimmt, manche Überraschung: es 
fehlen darauf etwa hundert Dörfer, 
während viele stadtähnliche Sied­
lungen und sogar Städte nicht ein-

1. Die Gebirgsflüsse 
Naryrn und Kurtschum. 

die alle in den Irtysch münden, sind 
um viele Kilometer kürzer gewor­
den. Vergeblich sucht man nach 
dem einst berühmten Saisan-Sec: er 
ist nicht mehr da. -

Worauf sind nun diese Wandlun­
gen in der Geo^aphie Ostkasach- 
stans zurückzuführen? Es ist vor 
allem ein Ergebnis der großartigen 
Bauvorhaben, die am Ober-Irtysch 
verwirklicht wurden. In den Nach- 
kriegsjaiiren wurden dort, fast im 
Mittelpunkt Asiens, die Wasserkraft­
werke Ust-Kamenogorsk und Buch, 
tarma aufgeführt. Besonders viel 
hat sich dank dem Kraftwerk Buch­
tarma geändert. Seine Stauwehr bil­
dete einen gewaltigen Stausee, der 
bereits über 40 Milliarden der ein­
geplanten 53 Milliarden Kubikmeter 
Wasser angenommen hat. Dieses 
von Menschenhand geschaffene Meer 
erstreckt sich über 500 Kilometer 
Und hat den schwarzen Irtysch. 
Buchtarma. Kurtschum und einige 
andere Flüsse, deren Mündungen 
darin aufgogangen sind, verkürzt 
Das neue Meer hat auch den ehr­
würdigen Saisan-Sec verschluckt. 
Auf seinem Boden blieben hundert 
Dörfer liegen, deren Einwohner in 
neue moderne Siedlungen städti­
schen Typs mit großen Wohnhäu­
sern. Klubs. Krankenhäusern. Schu­
len. Wasserleitung und Zentralhei­
zung umgezogen sind.

Der Stausee soll vor allem die 
rhythmische Arbeit der Turbinen in 
den Kraftwerken Buchtarma und

Üst-Kamenogorsk gewährleisten. 
Diese Kraftwerke beliefern mit 
ihrem Strom Fabriken. Bergwerke. 
Kolchose und Sowchose in 
einem Gebiet. das so groß 
wie ganz Holland ist. Der Stausee 
machte auch wesentliche Korrektu­
ren an der Ökonomik und den Ver. 
kehrswegen des Erz-Altais erforder­
lich.

Die bedeutendste Neuigkeit be- 
steht darin, daß im Herzen des 
asiatischen Festlandes eine richtige 
Seetrasse entstanden ist. dir von 
Motorschiffen und schnellen Unter- 
wasscrflügclbooten befahren wird. 
Es ist fürwahr ein richtiger Seeweg. 
Es kommt dort zu Stürmen, und 
man kann sogar unter Umständen 
seekrank werden. Die Trasse 
so lang wie die Entfernung 
sehen Moskau und Leningrad, 
hat die Transportverbindung 
den abgelegenen Gcblrgs- und
Halbwüstenbezirken Ostkasachstans 
verbessert die von den Ba 
strecken weit entfernt sind 
Motorschiffe verkehren von 
Halbwüste des Saisan-Kcsscl«

Die 
der 
bis 

Ust-Kamenogorsk. wo vor kurzem 
ein mechanisierter Flußhafen, einer 
der größten in Kasachstan, erbaut 
wurde.

An dieser Strecke müssen die 
Schiffe zwei einzigartige Schleusen 
passieren, die zu den Anlagen der 
Kraftwerke Buchtarma und Ust-Ka­
menogorsk gehören. Die 
Schleuse hat vier Kammern 
Schiffe werden in die Höhe
zwanzigstöckigen Hauses gestemmt 
und dann wieder herabgclasseri. 
Stellen Sic sich bitte eine enge 
Stcinschlucht vor. Der Höhenunter­
schied zwischen ihrem Boden, wo 
sich der ungestüme Irtysch dahin- 
wälzt, und den Gipfeln der dunklen 
moosbewachsenen Felsen macht fast 
ein halbes Kilometer aus. Der eine

du

Kontrabaß
und Beruf

In der UdSSR wird gegenwärtig viel für die Kultur im Handel getan 
Auf Anregung des Komsomol stellen sich junge Leute mit Bildung an die 
Ladet tische, obwohl dieser Beruf seinerzeit etwas abfällig betrachtet wur­
de. Die nachstehende Reportage von T. Ilatowskaja über das Jugend- 
kollektiv eines Textilwarengeschäfts in der allrussischen Stadt Kolomna 
ist (mit Kürzungen) der Zeitschrift „Sinena" entnommen.

Larissa Safonowa aus dem Tex­
tilwarengeschäft spielt Saxophon. 
Wladimir Romanow aus der Elek­
trowarenhandlung—Kontrabaß, Ta­
mara Liskowa aus dem Geschäft 
..Drushba” singt Schlager. Für die 
Verkäufer ist das gewiß angenehm. 
Was sagen nun die Kunden da­
zu?

Im Textilwarengeschäft auf dem 
„Platz der zwei Revolutionen’’ 
arbeitet ein Jugendkollcktiv der 
..ausgezeichneten Bedienung ’. Alle 
sind bestrebt, ihre Kunden 
wirklich gut zu bedienen, alle sind 
jung. Hauptsache aber, daß sie 
wirklich ein Kollektiv bilden — 
nämlich eine durch Freundschaft 
fest verknüpfte Vereinigung von 
Menschen.

Das Textilwarengeschäft hat 
auch seine ..Königin”. Während de^ 
Frühlingsballs im Kulturpalast

1 wurde Lida Silina in einém heißen 
Wettbewerb zum elegantesten und 
graziösesten Mädchen der Stadt 
erkoren. Doch weiß Lida. daß sic 
den Freundinnen in manchem nach­
steht, hat sie doch nur Achtklassen­
bildung.

N. Seliminow. stellvertretender 
Direktor der Handelsorganisation, 
erzählte mir: ..Seit drei Jahren stel­
len wir nur Verkäufer mit Mittel­
schulbildung ein. Gerade vor eini­
gen Tagen habe ich mit 17 Abitu­
rienten unserer Patenschule gespro­
chen. sieben davon waren Jungen. 
Sie haben begriffen, daß der Han­
del ein wichtiger Beruf ist. Die

kam 
ins

sie 
Ge- 
die 
sie

jung. Hauptsach 
wirklich ein K

sind mehr als die 
Handelsangestellten 
(Landesdurchschnitt 

Von den Ge-

Jugendlichen haben nichts gegen 
neue Formen des Handels, ihnen 
scheint beispielsweise der Handel 
nach Mustern etwas Selbstver­
ständliches. Sic haben mehr Bil­
dung und besseren Geschmack. Se­
hen Sie sich einmal .Vera Ossipo­
wa an. Vor fünf Jahren 
als einfache Verkäuferin 
schäft — gerade hatte
Schule beendet. Dann wurde 
Fernstudentin und Oberverkäuferin, 
schließlich Direktorin. Vorläufig ha­
ben wir nur 12 Angestellte — von 
752 — mit Hochschulbildung. Aber 
schon studieren 32 Mädchen an 
der Handelshochschule und 39 an 
einer Fachschule.

In Kolomna 
Hälfte aller 
Jugendliche
25—30 Prozent) 
schäftsleitcrn sind 40 Prozent Ju­
gendliche und von den Sektions­
leitern 70 Prozent. Nina Bolotina, 
die Komsomolsekretärin arbeitet 
nur vier Stunden täglich im Ge­
schäft. weil ihre Tätigkeit im Ju- 
gendverband einen halben Tag in 
Anspruch nimmt. Das macht sich 
bezahlt: Je interessanter sich das 
Leben der Komsomolzen gestaltet, 
desto mehr bedeutet ihnen die Ar­
beit.

..Jetzt fahren wir Immer selbst 
in die Fabrik, um Stoffe auszu- 
wählcn". erzählt Vera Ossipowa. 
„Die Mädchen nehmen nur das Mo­
dernste und Qualitätsware. Jch

sich da

Fels heißt Nepopadlcha. der andere 
Popadicha. In der von ihnen gebil­
deten Schlucht wurde die Schiffs, 
schleuse erbaut, die wie eine Leiter 
für märchenhafte Riesen aussieht. 
Sie besteht aus vier Kammern, vier 
Bf.lonstufen. jede so hoch wie rin 
fünfstöckiges Haus. Die Einfahrt In 
die Kammern wird durch gewaltige 
80 bis 100 Tonnen schwere Tore 
versperrt. Derart große Schiffs­
schleusen wie in Buchtarma gibt

rs auf keinem anderen Fluß der 
Welt. Zu ihrer« Bedienung werden 
die neuesten automatischen Syste­
me und Fernsehen verwendet.

Die zweite Schleuse 
einer Kammer. Die 
überwinden dort einen 
schied, der so groß wie
stockiges Haus ist. Diese Schleuse 
liegt dicht an der Staumauer, wel­
che in der Nahe der Stadt Ust-Ka­
menogorsk einen sehr tiefen und 
etwa 80 Kilometer langen Stausee 
gebildet hat.

Eben durch diese zu'ei Stauseen 
führt die staunenswerte Sectrasse, 
welche zwischen den gewaltigen Ge­
birgsketten des Erz-Altais verläuft,

£

kann mich in dieser Hinsicht aul 
eine jede verlassen, denn alle be­
suchen Vorträge über Ästhetik, le­
sen die Zeitschrift .Neue Waren' 
und die Zeitung .Sowjetischer 
Handel’. Oft kommt cs vor. daß 
die Kunden im Fernsehen von ei­
nem neuen Stoff erfahren, dann 
kommen sie schon am nächsten 
Tag und fragen, oh er beim Wa­
schen nicht cinläuft oder ob er für 
einen Sommyrmantel geeignet ist. 
Wir sagen nie „Das wissen wir 
nicht!’ ...”

In Kleinstädten, wo die Leute 
einander gut kennen, bestehen zwi­
schen dem Verkäufer und seinen 
Kunden gewöhnlich freundschaftli­
che Beziehungen. Eine ältere Frau 
bittet: „Ich möchte meiner Schwie­
gertochter schöne Gardinen kaufen, 
damit sie ihre Freude daran hat'" 
Die Verkäuferin Jakunizkaja wählt 
sorgfältig unter den bunten Ballen 
und breitet schließlich einen lufti­
gen Stoff vor ihr aus. Der Grund­
satz eines guten Verkäufers muß 
sein: Wähle für jeden wie für dich 
selbst. Allerdings kommt es auch 
auf den Geschnwck an. Die meisten 
Mädchen haben bestimmt Ge­
schmack. Davon zeugt auch ihre 
Einheitskleidung: beigefarbene Klei­
der mit netter brauner Applikation. 
Die Frisuren sind dezent und kleid­
sam.

Von früh bis spät schweben Stof­
fe durch die Luft, 
den Kattun für sich 
werde ich Ihnen zu 
Muster raten." „Dieser 
ist für Sie zu schwer, nehmen Sie 
lieber etwas leichteres.“

Am Abend laufen sie dann über 
den Platz (keine Spur von Müdig­
keit!) in das Klubcafe des benach­
barten Elrklrowarengeschäfts, 
stehen schon die Kaffeetassen 
den Tischchen 
dium stimmt 
Instrumente.

„Zuerst soll

breitet schließlich einen lufti

„Brauchen Sic 
selbst? Darin 

einem anderen 
Wollstoff

Da 
aul 

und auf dem Po- 
das Orchester seine

Kolja Pridichin spie­
len”. sagen die Jungen aus dem 
Elektrogeschäft. „Nein, lieber un­
sere Tamara!" ist dio Antwort.

Natürlich ist es keineswegs so 
wichtig, wer die Veranstaltung des 
fröhlichen Klubs „Ulybka” eröffnet 
— Hauptsache, daß sie 
Abend wieder beisammen sind, daß 
ihnen diese Veranstaltung und ih­
re Heimatstadt und ihre Arbeit ge 
fallen.

Tamara ILATOWSKAJA
(APN)

wie jeden

Sandberg?. Halbwüste wirf rfle 
asiatische Trockensteppe überquert

Während der letzten Schlffahrtsal. 
son wurden über den Buchtarma- 
Stausee mehr als eine halbe Million 
Tonnen verschiedener Frachten so­
wie mehrere Tausend Fahrgäste be- 
fördert. Dio Flotte vnn Buchtarma 
zählt bereits an die dreißig Schiffe, 
darunter zwei Eisbrecher mit die­
selelektrischem Antrieb. Außerdem

gehören zu dieser Flotte Spezial­
kähne. bei denen es sich um fahrba­
re mechanisierte Ställe für Vieh 
handelt, welches aus dem Oberlauf 
des Irtysch in die Schlachthöfe von 
Scmipalatinsk befördert wird.

Dank dem Stausee Buchtarma soll 
auch das Problem der Versorgung 
der Einwohnerschaft der Industrie­
zentren des Erz-A|tais mit Frischfi­
schen gelöst werden. Vor kurzem 
wurde der Bau des größten Fisch­
zuchtbetriebes Kasachstans mit ei. 
ncr Teichfische von mehr als tau­
send Hektar abgeschlossen Es wur­
de auch der Bau von Zuchtbetrieben 
für wertvolle Störfischc eingeplant 
An der Südküste wird ein hochlei-

sftmgsfÄhiges Fischverarbeitungs- 
kombinat entstehen. In absehbarer 
Zukunft wird der Stausee jährlich 
bis zu einer Viertelmillion Zentner 
wertvoller Fische liefern.

Die Küsten des Buchtarma Mee­
res verwandeln sich rasch in Erho­
lungsstätten für die Werktätigen 
Ostkasaehstans Dort werden Fe­
rienheime. Wandererherbergen und 
Wassersportanlagen gebaut. Die 
Nordküste wird gegenwärtig inten­
siv mit Ruheheimen für Hüttenwer­
ker. Bauleute. Kraftwerker und Ma­
schinenbauer 
gorsk behaut

In den letzten Jahren ist das Ir- 
tysch-Tal zu einem beliebten Aus- 
fiugzicl zahlreicher Touristen ge­
worden. Die alten Irtysch-Dampfer 
wurden durch Motor- und Diesel­
elektroschiffe ersetzt und in fahren­
de Ferienheime. Wandererherbergen 
oder Kaufhäuser verwandelt. Die 
Zahl der modernen Unterwasser- 
flügclschiffc nimmt laufend zu. Im 
vergangenen Sommer 
sie zwischen wichtigsten 
stellen des Saisan-Kessefs 
den
Stadt Omsk im Norden.

In Zukunft wird der Buchtarma- 
Stausee den ersten Abschnitt des 
Seeweges bilden, der vom Altai-Ge­
birge bis zu dem Nördlichen Eis­
meer führen soll. Das wird nach der 
Fertigstellung des Kraftwerkes 
Schulbinskaja (bei Semipalatinsk) 
und einer Reihe anderer Wasser­
kraftwerke der Fall sein 
Wehre größere Stauseen 
worden. Die Kette dieser Stauseen 
wird eine Art gigantische Treppe 
bilden. Dann werden sogar 
schiffe mit großem Tiefgang die 
Westsibirische Niederung, die lr. 
tysch-Steppen und die Gebirgsketten 
dos Altais überqueren können.

über Frachtmangel werden sich

Die Industriezentren des 
Erz-Altais und des Irtysch-GebieteS 
vergrößern den Ausstoß von Berg-i 
Werksausrüstungen. Zement, elektri­
schen Geräten und anderen Erzeug­
nissen. Auch die Produktion von 
Getreide. Milch und Gemüse nimmt 
hier laufend zu. In der Umgehung 
von Pawlodar wurden bereits Be­
wässerungssysteme für den Kartof­
feln- und Gemüsebau geschaffen. 
Dort werden auch Obstgärten und 
Beerenplantagcn angelegt

Anfang dieses Jahrhunderts 
schrieb die Zeitung ,.Wo*totschnoje 
Obosrenije 
„Unsere Flüsse versetzen einen 
Schrecken. Hier gibt es noch keine 
Einwohnerschaft, keine bestellten 
Felder laufen zum Wasser herab, 
oft wird der Weg von Felsen ver­
sperrt. Die Berge sind durch keine 
Pfade durchzogen. An Tunnels 
denkt kein Mensch. Ob hier einmal 
Leben brodeln wird? Ob frohe Lie­
der statt der Todesschreie unvor­
sichtiger Schwimmer erklingen 
werden?”

Eine Antwort auf diese Fragen 
gab die sowjetische Wirklichkeit: 
in den einst menschenleeren Gegen­
den brodelt das Leben und klingen 
frohe Lieder.

Zwei Tage Tang verlief Im 
Stadion ..Energija“ In Petropaw- 
lowsk der Wettkampf zur Per­
sonen- und Mannschaftsbewer­
tung der Eisläufer des Gebiets 
Nordkasachstan. Etwa 100 Juni­
oren und erwachsene Schnelläu­
fer des Gebiets wetteiferten um 
das Recht, stärkste Eisläufer zu 
heißen.

Als erste starteten die Mäd­
chen. Auf der 500-Meter-Streckè 
war Tatjana Danilowa, Studentin 
der medizinischen Schule allen 
voran. Mit ihren 57,1 Sekunden 
erwarb sie den Meistertitel des 
Gebiets.

Unter den Junioren erreichte 
Juri Motschalkin aus der Sport­
gesellschaft „Kairat” als erster 
das Finish. Seine Zeit- 50,2 Se­
kunden.

Alexander Klynin, Student der 
pädagogischen Hochschule, tat 
sich unter den Junioren hervor, 
die auf der Strecke 3 000 Meter 
um die Wette liefen.
• Am zweiten Tag der Wettläufe 
starteten die Mädchen auf der 
1 OOO-Meter-Strecke und die Jun­
gen auf der 1 500 .Meter Strecke. 
IWieder hatte Tatjana Danilowa 
Erfolg. In diesem Wettlauf sieg­
te sic und erwarb sich den Titel 

Meister des Gebiets. Auch Alex­
ander Klynin siegte diesmal wle-

„Morjana“
Morjana" — so heißt das Volks­

tanzensemble der Fischer von 
Gurjew, das heute das Vierteljahr­
hundert seines Bestehens begeht. In 
dieser Zeit gab cs für die Werktä­
tigen des Kaspi etwa 3 000 Konzer­
te. Die Teilnehmer des Voiksensem- 
bles. das vom verdienten 
Kunstschaffenden der Lettischen 
SSR J. Abramis und dem verdien­
ten Schauspieler der RSFSR W. Gu-

bin geleitet wird, traten vor den 
Wegebauern der Eisenbahnlinie 
Gurjew—Astrachan auf. weilten mit 
Gastspielen in Grosny. Baku. Ma­
chatschkala. Saratow, 
lind anderen Städten.
ihre Kunst auf der
Kremltheaters. Gegenwärtig berei- ! 
tet das Ensemble eine literarische 
Komposition zom IOOjährigen Ge­
burtstag Maxim Gorkis vor.

Wolgograd 
Sie zeigten 

Bühne des

Jubilejny“ lädt
ALMA-ATA. An der Kreuzung 

der Gogol- und der Kommunisti- 
tscheskaja-Strafle öffnete heute das 
größte Gastronomiegeschäft der Re­
publik „Jubilejny" gastfreundlich 
seine Pforten.

in seinem 115 Meter langen Han- 
dclsraum befinden sich Abteilun­
gen: Gastronomiewaren, Fleisch. 
Fische. Spezerei-, Zuckerwaren 
und andere. Die 30 Arbeitsstellen 
sind mit 70 Verkäufern besetzt. Das 
nach dem letzten Wort der Han- 
dclstechnik ausgerüstete Gastrono-

Drei Schwestern 
339 Jahre alt

Tn dem Gebirgsaul Kaka-Mahi 
(Dagestan) lclwn drei Schwestern 
Bagandow—Chamii. Chadhhat und 
Chamis die jüngere. Die älteste 
Schwester ist 116 Jahre alt, die 
mittlere — 113, die jüngste — 110.

Die Schwestern bereiten sich 
selbst ihre Speisen zu. räumen die 
Zimmer auf. waschen und nähen.

In demselben Aul lebt auch die 
älteste Frau DngcUans, 
jährige Chawa Gasijewa
zem besuchte die Greisin 
Sohn in Machatschkala, der Haupt 
stadl der autonomen Republik.

(APN)

die 127- 
Vor kur- 

ihren

ein
miegcschâft kennt in der Republik 
nicht seinesgleichen. Außer den La­
gerräumen im Keilergeschoß gibt 
er für jede Abteilung isolierte, gro­
ße helle Hilfsräume, wo ein Tages­
vorrat an Waren aufbewahrt wird, 
gibt cs Zimmer für Erholung und 
Hygienie. Das Geschäft wiat seine 
eigenen automatischen Fernsprech­
amte (Wählamte). Funkleitstelle, 
eine überdachte unterirdische Ga­
lerie. Die Waren werden von 4 Fahr­
stühlen befördert, deren einmalige 
Auslastung 5 Tonnen beträgt.

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Ka3. CCP

r. UejiwHorpaa
Hom Cobctob

Die Komsomolzen dis Ust-Kame- I 
nogorsker Titan-Magnesiumkombi- 
ridts haben eine Skistation ..Winter- 
marchen" organisiert. Sie befin­
det sich unweit des Dorfes Tarchan- 
ka. Zweimal in der Woche bringen 
überfüllte Autobusse Arbeiter zur 
Erholung hierher. Auf der Station 
werden Ski ausgeliehen, im Büffet 
gibts immer heißen Kaffee.

der. Jedoch Im Mehrkampf siegte 
Juri Motschalkin aus der Sport- 
gesellschaft ..Kairat“, der In der 
Punktsumme des Mehrkampfs das 
beste Resultat zeigte.

Ebensolchen Erfolg erzielte 
Nikolai Pinjajew. einer der älte­
sten Eisschnelläufer. Er gab den 
jüngeren Schnelläufern nicht auf 
einer Strecke nach, obwohl die 
Sportler Wladimir Sorin und Jew­
geni Lewkin die Möglichkeit hat­
ten. als erste am Finish zu sein.

N’. Pinjajew erwarb den Titel 
Meisters Im 
fürs Gebiet

eines absoluten 
Schlittschuhlaufen 
Nordkasachstan.

In der Mannschaftsbewegung 
traten am besten die Eisläufen 
der Sportgesellschaft „Jenbek * 
auf. die zweite Stelle erkämpften 
die Schnelläufer der Sportgesell- 
schaft ..Dynamo“. An dritter 
Stelle sind die Sportler der Ge­
sellschaft „Wympel”.

Das Fazit der Gebietsmeister­
schaft Im Eislauf ist gezogen. 
Aus den stärksten Sportlern wur­
de eine Mannschaft Nordkasacb- 
stans ausgewählt, welche Jetzt 
die sportliche Ehre beim Aus­
tragen der Republikmeisterschaft 
In Alma-Ata zu verteidigen bat.

Neue Bauarbeiter
Das Unterrichtsjahr im Balcha- 

scher Lehrkombinat für Bauarbeiter, 
das von Albin llildermann geleitet 
wird, ist abgeschlossen. Weitere 157 
Arbeiter bekamen neue Berufe. I 055 
Bauarbeiter haben ihre Qualifika­
tion ohne Arbeitsunterbrechung er­
höht. 387 Arbeiter haben Nebenbe­
rufe erlernt.

BülrhüM-h
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Für unsere Zellnograder 

Leser
am 17. Januar

13.15—„Ärztliche Ratschläge". (Mos­
kau)

13.30—„Es lebt
Mensch.“

14.00—„Meister der
14.30—„Namens des 

her“
15.15—„Dir. Jugend“
16.00—Pause
17.15—Wochenschau
17.35—Musik
17.40—Internationale 

(ka»)

auf Erden ein 
Fernsehreportage 

Musikkunst” 
Großen Okto-

kas.)

Umschau

Die „Freundschaft” er­
scheint täglich außer 
Sonntag und Montag.

7/7S//Z&O47,

7-ow BTSJK 
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Redaktionsschluß: 18
Uhr des Vortages (Moskau­
er Zeit)
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’ Auf dem Sowcho« „Talgar'ki", 
(Gebiet Alma-Ata, wird eine Ther- 
Imalsonde niedergebracht. Nach ih­
rer Fertigstellung werden die Ko- 

Isten der Trcibhausproduküon. wie 
die Wirtschaftsspezialisten ausge­
rechnet haben, auf ein viertel oder 
ein fünftel zurückgehen.

In Südka.sachstan wurden gewal­
tige Heißnasserbestände entdeckt. 
Mit den unterirdischen Gewässern 
der llijski-Schlucht, die eine Tem­
peratur von etwa Ifiü Grad haben, 
werden bereit* die Treibhäuser und 
Warmlxjcten de> Gebiets Alma-Ata 
beheizt. Mitarbeiter des .Nationalin­
stituts für mineralische Rohstoffe 
haben eine Prognose der Verbrei­
tung der Themialgewässcr in die- 
sein Gebiet sowie den Plan für die 
Schürfarbeiten zusainmengcslellt. 
Es wurde ermittelt, «laß dort in ei­
ner relativ geringen Tiefe 3 500 Ku­
bikkilometer Wasser mit Tempera­
turen von 20 bis 100 Grad lagern. 
Die sielwn bereits iiicdergcbrach- 
ten Sonden liefern täglich eine 
Wärmemenge, die der von 190 Ton­
nen EinheilsbrennslolT entspricht. 
Die Untersuchungen haben ergeben, 
daß die Ausbeulung der in einer 
Tiefe von 3 bi* 3.5 Kilometer la­
gernden unterirdischen 
weit billiger
von Kohle zu stehen kommen wird.

Zur Nutzung der Tliermalgcwäs 
ser läßt das Ministerium für Gcolo- 
gic der I 
laufenden 
Schluchten Syr Darja und Ilijski 27 
Bohrungen niederbringen. In abseh­
barer Zukunft wird man die Ther- 
malgcwHsser auch zur Fernheizung 
der Städte Alma-Ata, Talgar und 
Panfilow verwenden.

UNSER BILD: Niederbringung ei­
ner Helßwassmonde auf dem Sow­
chos Tnlgarskli Gebiet Alma-Ata

Foto: E. Tschlkowanl

(APN)

17 .5 5—Filmchronik
18.05—Sendung für dir Werktätigen 

der Landwirtschaft
18 40—Musikpause
18.55—..Neues vom Tage.“ Nr. 52, 

Filmchronik
19.05—Ehrenamtliches

zimmer”
19 20—..Marianna aus

Empfang*

Granada."
Ballett 

20 00—Sendungen des
Fernsehstudios 

20.10—Konzert des 
ehesters des Rundfunks 
Fernsehens

21.00—Für Schulkinder „Lied 
gangener Jahre“

21.30—-Die Rolle des Rechts

Zentralen

Symphonieor- 
und

ver

im 
Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft”

22.00— ..Untergang des Geschwa­
ders.“ Spielfilm. 2. Teil
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